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Kriegsbeamte wurden durch Ordensverleihungen ausgezeichnet . Am

27 . nachmittags verließ der General mit ſeinem Generalſtab und

dem Stadtkommandanten Karlsruhe . Auf dem Bahnhof hatte ſich
eine große Zahl hervorragender Perſönlichkeiten des Militär - und

Civilſtandes , darunter die Bürgermeiſter und der Stab der Bürger⸗
wehr , zur Verabſchiedung eingefunden . „ Die Humanität und Leut⸗

ſeligkeit des hochverdienten Generals — ſchreibt die „Karlsruher
Zeitung “ — wird in unvergänglicher Erinnerung bei uns fortleben . “
Von Coblenz aus überſandte am 6. Dezember General v. Schrecken —
ſtein dem Oberbürgermeiſter und dem Gemeinderat der Reſidenz ein

Schreiben , das , auf die Mitteilung der ihm überreichten Adreſſe , am

30 . November der Prinz von Preußen an ihn gerichtet hatte . In

dieſem heißt es :

„ Die in derſelben für Meine Perſon ausgeſprochenen Ge —

ſinnungen ſind Mir um ſo erfreulicher geweſen , je häufiger Ich
ſelbſt Zeuge der loyalen und bewährten Haltung geweſen bin ,

welche die Bürgerwehr und die Einwohner bereits unter den

Stürmen einer gefahrvollen Zeit zu bethätigen gewußt haben .
In einer ſolchen Gemeinſchaft ein rühmliches Andenken an die

von Mir bisher im Großherzogtum befehligten Truppen ge —

ſichert zu wiſſen , iſt Mir ein angenehmes Bewußtſein . “
Der Prinz verband mit der Zuſendung dieſes Briefes die Ver —

ſicherung , daß er „auch in Zukunft nur aufrichtige Wünſche für das

Wohlergehen und Gedeihen der Stadt hegen werde “ .

Tolgen des Aufſtandes .

Im Jahre 1850 traten manche Erſcheinungen zu Tage , welche
bewieſen , wie ungünſtig die wirtſchaftlichen Zuſtände durch
den Aufſtand von 1849 beeinflußt wurden . Die Volkszählung ergab
für Karlsruhe eine Einwohnerzahl von 25402 . Während in den

vorhergegangenen Jahren ein wenn auch langſames , ſo doch ſtetiges
Wachſen der Bevölkerung zu beobachten war , ergab ſich jetzt , daß
ſeit 1848 die Zahl der Einwohner ſich um 321 vermindert hatte .
Die amtlichen Ausſchreiben in den öffentlichen Blättern wieſen eine

große Zahl von Ganten nach , welche über die am Aufſtande Be⸗

teiligten hereingebrochen waren . Das Sinken des Häuſerwertes in

Karlsruhe konnte auch keiner anderen Urſache zugeſchrieben werden .
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Wenn für den Verkauf einer Brauerei , deren früherer Beſitzer noch

vor wenigen Jahren für dieſe Liegenſchaft 50 000 fl. verlangt und

ein Angebot von 45 000 fl. abgelehnt hatte , um den Preis von

20000 fl. losgeſchlagen wurde , ſo trug an dieſem Preisſturz doch

nicht nur die körperliche Gebrechlichkeit des letzten Beſitzers ſchuld .

Und wenn in einer Verhandlung der Zweiten Kammer der Abg.

Weller für den wirtſchaftlichen Niedergang die Herrſchaft des Kriegs⸗

zuſtandes verantwortlich machte , ſo war doch nicht außer Acht zu

laſſen , daß dieſer eine , wenn auch beklagenswerte , ſo doch unaus⸗

bleiblich notwendige Folge des Aufſtandes war , der auf allen Ge⸗

bieten des öffentlichen Lebens eine bedauerliche Unſicherheit hervor⸗

gerufen hatte . Die ſchlimmſte Folge dieſer Verhältniſſe war die

Kreditloſigkeit , welche aus dem Mangel an Vertrauen in die Sicher —⸗

heit des Beſitzes entſprang . Als ein beſonders charakteriſtiſches Bei⸗

ſpiel wird in Zeitungen hervorgehoben , daß der Eigentümer eines

vor einigen Jahren um 11000 fl. erkauften Hauſes eine darauf

ſtehende , ihm nunmehr gekündigte Hypothek von 6000 fl. nicht

zurückzahlen konnte , weil er ſelbſt bei doppelter Verſicherung ( zur

Hälfte in Grundſtücken ) und bei einem Angebot von 8 Prozent Zins

die nötige Geldſumme nicht aufzunehmen vermochte , ſo daß das Haus⸗

öffentlich verſteigert werden mußte und um die Summe von 6 500 fl.

einem Dritten zugeſchlagen wurde .

Die „Hauptſtadt “, aus der dieſer Vorfall gemeldet wurde ,

ſcheint zwar nicht Karlsruhe , ſondern wohl eine der Kreishauptſtädte

geweſen zu ſein. Aber der Mangel an Vertrauen , der hier beſonders

ſcharf zu Tage trat , wurde doch auch in Karlsruhe in empfindlicher

Weiſe wahrgenommen . Wer jetzt bares Geld beſaß , konnte auch

hier zu den billigſten Preiſen Liegenſchaften erwerben .

Wie ſehr die ſtädtiſche Verwaltung von Karlsruhe dieſe

Verhältniſſe empfand , ergibt ſich daraus , daß im Juni 1850 zur Er⸗

höhung ihrer Einkünfte , auf ihren Antrag , das Miniſterium eine Er⸗

höhung der Aeciſe des von Privaten verbrauchten Weines um

50 Prozent und eine Reihe Abänderungen des Octroi - und Stand⸗

geldtarifs geſtattete. — Ein ſprechender Beweis für den herrſchenden

Notſtand , der ſich vor 1848 nie in ähnlichem Umfang bemerkbar

gemacht hatte , iſt auch die gewaltige Zunahme der Auswanderung

nach Amerika . Ein auf Geratwohl vorgenommenes Nachſchlagen im
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Karlsruher Tagblatt ergibt häufig wiederkehrende Inſerate der Firma

J . M. Bielefeld , welche auf die „billigſte Reiſegelegenheit nach New⸗

Jork und New - Orleans über Havre durch die Hoffnung , kon —

zeſſioniertes deutſches Bureaux für Auswanderung nach Amerika “

hinweiſt und zum Abſchluß von Verträgen einlädt . An anderer

Stelle empfiehlt ſich M . Wertheim , Profeſſor der engliſchen Sprache
aus London , und verſpricht , Auswanderern in kürzeſter Zeit dieſe
Sprache zu lehren . Im Intereſſe der Auswanderer hat ſich ſogar

ein „badiſcher Zweigverein zum Schutze der Auswanderer “ gebildet
und in der Perſon des Herrn J . Stüber in Karlsruhe einen Vor⸗

ſtand ſeines Zentralbureaus aufgeſtellt , welches die möglichſt billige
Beförderung von Auswanderern über Bremen und Antwerpen beſorgt .
Für andere Auswanderer werden von dieſem Verein auch Beiträge
erbeten . Auch der Haupt - Agent B . Schweig erbietet ſich , namens

der Generalagentur regelmäßiger Fahrgelegenheiten zwiſchen Havre
und New- York und New - Orleans , zur Beförderung von Auswan⸗

derern . Welche Summen von Geld und Arbeitskräften durch die

Auswanderung dem Lande und auch der Haupt - und Reſidenzſtadt
verloren ging , entzieht ſich einer ziffernmäßigen Feſtſtellung .

Unter den nach Amerika Ausgewanderten befanden ſich viele

der Teilnehmer an der Revolution und die Zeitungen brachten von

Zeit zu Zeit Nachrichten über die Schickſale ſolcher Männer in der

neuen Welt . Auch manche wohlbekannte Karlsruher Namen befanden
ſich darunter . Von einem und dem andern wurde gemeldet , daß es

ihm gut gehe , aber von anderen verlautete auch , daß ſie ſich in

ihren Erwartungen getäuſcht ſähen , und mit Wehmut und Sehnſucht
an die Heimat zurückdächten .

Daß die große Zahl von 3380 im Jahre 1849 in Karlsruhe
zur Anzeige gebrachten Bettler und Vagabunden auch nicht
ohne Zuſammenhang mit der im Gefolge des Aufſtandes in erhöhtem
Maße eingeriſſenen Zuchtloſigkeit ſteht , dürfte auf der Hand liegen .

Als Gegenſtück zu dieſen Symptomen höchſt unerfreulicher wirt —

ſchaftlicher Zuſtände ſehen wir beim Durchblättern des Tagblattes
auch jetzt in jeder Nummer Anzeigen von Bällen , Soiréen , Masken⸗

feſten und Veranſtaltungen jeder Art von Geſelligkeit in eben

ſo großer Zahl und Mannigfaltigkeit wie in den vorausgehenden
Jahren .
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Es fehlte aber auch nicht an Männern , welche ſich bemühten ,

nachdem die Ordnung wiederhergeſtellt war , in ernſter Arbeit für eine

Kräftigung der Autorität einzutreten und insbeſondere bei den

arbeitenden Klaſſen und hier vorzugsweiſe bei der jüngeren Generation

für die Verſtärkung der religiöſen Grundlagen und die Pflege der

Sparſamkeit thatkräftig zu wirken . Der Ortsverein für innere Miſſion

ſtrebte dieſes Ziel unter anderem durch Errichtung von Leſeſälen und

einer Leihbibliothek für Gewerbegehilfen , Arbeiter und Lehrlinge ſowie

durch Gründung eines Sparvereines zu erreichen . Und wenn die

„Karlsruher Zeitung “ im November 1850 in einem Rückblick auf

die ſeit der Revolution verfloſſene Zeit zur „Vereinigung aller kon —

ſervativen Elemente zu unausgeſetztem wachſamem Kampfe gegen die

Feinde der Geſellſchaft , der Ordnung , der Civiliſation “ einlud , in

dem Sinne , daß ſie das Zuſammenwirken auch politiſcher Gegner

und das Verſchwinden der alten Parteinamen und der alten Partei⸗

beſtrebungen empfahl , durfte ſie hiefür auf die verſtändnisvolle Zu⸗

ſtimmung der weiteſten Kreiſe der Karlsruher Bürger und Einwohner

rechnen .

Der Landtag von 1851/52 .

Den Tagen des Sturmes und dem Zeitabſchnitt , der erforderlich

war , um normale Zuſtände im Leben des Staates wiederherzuſtellen,

folgte zunächſt ein Jahr der Ruhe und Sammlung , aus dem der

Chroniſt keine bedeutenden Ereigniſſe zu verzeichnen hat .

Gegen Ende des Jahres 1851 , als der Zuſammentritt des

Landtages wieder bevorſtand , mußten auch in Karlsruhe zwei

Ergänzungswahlen vorgenommen werden . Für die Wahl⸗

männerwahlen wurde am 21 . Oktober die Stadt in 11 Diſtrikte ein⸗

geteilt , in denen vom 29 . Okt . bis 21 . Nov . 83 Wahlmänner gewählt

wurden . Zur Vorbereitung der Wahl der Abgeordneten fand am

29 . November in der Leſegeſellſchaft eine Beſprechung der Wahlmänner

ſtatt . Am Wahltage , dem 2. Dezember , waren 80 Wahlmänner an —

weſend , 3 entſchuldigt . Bei der erſten Wahl fielen 41 Stimmen auf

den Direktor der Techniſchen Hochſchule, Forſtrat Dr . Klauprecht ,
36 auf Buchdruckereibeſitzer Knittel , bei der zweiten Wahl erhielt

der Oberbürgermeiſter Malſch 63 , Herr Knittel 15 Stimmen ,

während ſich bei beiden Wahlen 3 bezw. 2 Stimmen zerſplitterten .
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